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Im Dezember 2011 erreichte mich die Einladung von „DIALOG“ Anna Malinowski zum o.a. Fachseminar.

Da ich bereits an einem Seminar dieser Art im November 2010 teilgenommen hatte. War es für mich keine Frage“ „An diesem Seminar nimmst du teil !“

Leider konnte ich an letzten Seminar im Frühjahr 2011 krankheitsbedingt nicht teilnehmen – schade.

Wie im Nov. 2010 reisten wir, Tilman, Clemens und ich (Die drei Musketiere) gemeinsam bereits am Vortag an, da der Weg vom Niederrhein bis ins Riesengebirge doch sehr weit ist.

11.01. 2012

Am Nachmittag war dann der Beginn des Seminars und wir konnten die Teilnehmer kennen

lernen

Einige Teilnehmer waren mir bereits aus dem vorangegangenen Seminar bekannt und es wurde eine herzliche Begrüßung.

Der Personenkreis umfasste 30 Teilnehmer unterschiedlicher Altersgruppen und Berufe; von

Schülerinnen polnischer Lyzeen, über junge Lehrer, Lehrer mittleren Alters bis zum bereits pensionierten Lehrer.

Mich, als pensionierten Berufssoldaten konnte man da wohl mit ruhigem Gewissen als Fehlfarbe betrachten.

Wie üblich stellten sich die Teilnehmer nach Begrüßung und Programmablauf durch Anna Malinowski persönlich vor – dieses wurde dann später nach dem Abendessen durch ein Integrationsspiel in Gruppen noch sehr interessant vertieft.

An dieser Stelle möchte ich im Vorfeld bemerken und darauf hinweisen, dass es sich bei diesem Seminar nicht um einen zusätzlichen Erholungsurlaub gehandelt hat, „nein“ wir haben schwer gearbeitet ! 

12.01. 2012

Der nächste Tag begann mit einem der allseits beliebten Integrationsspiele.

Im Anschluss stellte der Referent dann die Thematik und Gliederung und Ablauf derselben in diesem Seminar vor.

Beim Referenten handelte es sich um den Berufsschullehrer Michael Lotzmann aus Dresden, der in einer Einrichtung der Erwachsenenbildung tätig ist, in welcher auch Jugendliche mit schwierigem sozialen Hintergrund ausgebildet werden; daher konnte er auch Praxis bezogen und plastisch viele Eindrücke mit in seine Referate einbinden.

Dieses zog sich dann im Laufe des Seminars wie ein roter Faden durch seine Vorträge.

Der Nachmittag stand dann ganz im Zeichen des kennen lernens dieser schönen Sommerfrische und Wintersportortes KARPACZ (Krummhübel).

Wir wurden in drei Gruppen aufgeteilt und erhielten den Auftrag in unterschiedlichen Themengebieten den Ort zu erkunden.

Meine Gruppe z.B. hatte den Auftrag etwas über die Besonderheiten der Bevölkerung zu erfahren und zu sammeln.

Diese Thematik musste dann später in einem Vortrag mit Erstellung eines Plakates präsentiert werden.

Wir hatten an diesem Abend Zeit, den Vortrag vorzubereiten.

Wie man aus früheren Zeiten gewöhnt war, wurde mit dickem Marker geschrieben, gezeichnet, aus Prospekten ausgeschnitten, aufgeklebt, ein Manuskript verfasst und an einer Tafel präsentiert.

Nicht so heute: Hauptsächlich die Jugend verfügt über profunde Computerkenntnisse und der eine oder der andere besitzt ein „Notebook“, dazu aus dem Rechner Informationen durch  Google oder Wikipedia hereingeholt, Fotos aus der Digitalkamera und eine Präsentation von hervorragender Qualität ist erstellt.

Mich als alten Hasen, der die Unterrichte vor seinen Soldaten noch mit Hilfe von Tafelan- schrieben und Overheadfolien vorbereiten musste steht regelmäßig staunend vor dieser Form der Wissens- und Informationsdarstellung.  Nichts desto trotz muss ich mich als alternder Twen, um meine grauen Zellen zu aktivieren, auch einmal intensiv mit dieser Thematik befassen.

Wie üblich fand abends noch der Tagesrückblick statt und jeder konnte seine speziellen Eindrücke übermitteln, im Neudeutschen sagt man wohl „Feedback“. 

Was ich an dieser Stelle einmal besonders herausstellen möchte, war die Einrichtung von zwei Simultandolmetschern, welche erstmalig bei diesem Seminar fungierten. Durch die direkte Übersetzung wurde sehr viel Zeit gespart und ergab eine hervorragende Verständigungsbreite, sei es bei den Referaten von Michael, den Präsentationen der Gruppen oder den Diskussionen.

13.01. 2012

Pünktlich um 09.00 Uhr fanden sich dann am nächsten Morgen alle Teilnehmer ein, um wieder am Integrationsspiel teilzunehmen und die letzte Müdigkeit ab zuschütteln.

Die Konfliktarten, die Konflikttypen und die Eskalationsstufen standen auf dem Programm und wurden uns durch Michael kompetent und anschaulich vermittelt.

(Aus der Praxis, für die Praxis)

Der Nachmittag stand dann ganz im Zeichen der Präsentationen der drei Gruppen mit ihren Themen zu KARPACZ – wie bereits erwähnt, ohne Tafelanschrieb, ohne Kleberei auf Plakaten, ohne dicken Markerstrichen, sondern mit der inzwischen üblichen PowerPoint Präsentation.

Zum Abschluss des Tages stand dann wieder das Seminarthema der Konfliktbewältigung auf dem Programm.

In fünf Kleingruppen sollten wir nach Ereignissen und daraus entstandenen Konflikten, welche bei Schüleraustauschen, nach Schilderungen anwesender Lehrer stattgefunden haben, zu analysieren und versuchen zu lösen. – Anschließend zu präsentieren.

Man gab uns hierzu eine Stunde Zeit um das Problem zu lösen; es war keine leichte Aufgabe.

Durch die Komplexität der einzelnen Fälle mit ihrer versuchten Lösungspräsentation, konnten nur zwei Gruppen an diesem Abend ihre Fälle darstellen, weil danach heftige Diskussionen zum jeweiligen Fall eintraten.

Die anderen Gruppen wurden auf den folgenden Tag vertröstet.

14.01. 2012

Der nächste Vormittag stand ganz unter dem Zeichen touristischer und sportlicher Aktivitäten.

Nach dem morgendlichen Integrationsspiel fuhren wir mit dem Bus zur weltberühmten Holzkirche WANG, welche zu Beginn des 19. Jahrhundert in Norwegen zerlegt wurde und im Riesengebirge über Krummhübel für die evangelischen Christen wieder aufgebaut wurde, wahrlich ein Kleinod der Wikinger Architektur.

Anschließend konnten wir ein Gravitationswunder erleben, unser Bus fuhr an einer Steigung, bei ausgeschaltetem Motor und gelöster Handbremse an einer Steigung selbständig rückwärts – natürlich handelt es sich hier nicht um ein Wunder sondern um eine optische Täuschung.

Auf einer anschließenden Wanderung durch die verschneiten Wälder um Karpacz verlangte uns zum Abschluss unser Supersportler und Fußballtrainer Peter eine Reihe sportlicher 

Übungen ab.  Die müden Gelenke und Muskeln nach dieser Woche im Seminarraum wurden schließlich wieder in Schwung gebracht.

Am Nachmittag konnten dann die restlichen drei Gruppen ihre Falllösungen präsentieren, welche naturgemäß wieder heftige Diskussionen auslösten.

Für Michel blieb dann noch Zeit seinen Themenblock abzuschließen, er referierte noch über Konflikte im schulischen Alltag und deren Lösungsvorschlägen.

Zu dieser Thematik hatte er Unterrichtsmaterial erarbeitet, welches er uns noch an die Hand gab.

Der Abend stand schließlich ganz im Zeichen des Abschieds.

Jeder bekam seine Teilnahmebescheinigung, unser Referent und die Dolmetscher ein kleines Erinnerungsgeschenk, auch Anna, unsere Seminarleiterin freute sich über eine Aufmerksamkeit, welche von uns überreicht wurde.

Zum Abschluss trafen sich alle zu einem gemütlichen Abend an der Bar mit ein wenig Flüssigem und netten Gesprächen.

Der Abschied am nächsten Vormittag sollte dann sehr herzlich ausfallen und man munkelt,

dass doch die eine oder andere Träne verdrückt wurde.

Fazit: 

Die Begegnung zwischen Polen und Deutschen in dieser Form, trägt meines Erachtens in stakem Maße zum Abbau der in der Bevölkerung beider Seiten leider immer noch vorhandenen Vorurteilen bei.

Besonders ist hervorzuheben, dass durch die Mischung der Altersstruktur 20 – 75 Jahre, diese Tage sehr zum Gelingen des Seminars beigetragen hat.

Dieses bestätigt, dass auch allen gegensätzlichen Meinungen zum Trotz, junge und ältere Menschen, hier auch unterschiedlicher Nationalitäten, miteinander harmonisieren können.

Die Thematik des Seminars, eingebunden der „Rote Faden“,  wurde vom Referenten Michael sehr anschaulich und verständlich rübergebracht. 

Dafür mein Dank.

Auch wenn ich kein Pädagoge im eigentlichen Sinne bin, hat mich dieses Seminar doch sehr befruchtet, das Thema und die Diskussionen sind meiner Meinung nach jederzeit im täglichen Umgang mit Menschen, auch und in besonderem Maße in der Arbeitswelt anwendbar.

Sehr auffällig war, dass fast alle polnischen Seminarteilnehmer die deutsche Sprache beherrschten und es ist daher leider etwas beschämend, wenn deutsche Lehrer, welche in den Schüleraustausch involviert sind, nur über rudimentäre Kenntnisse der polnischen Sprache verfügen.

Man sollte daran arbeiten.

Zum Abschluss:

Die Atmosphäre, Unterbringung, Verpflegung, Seminarleitung, Organisation, menschliche Wärme untereinander und natürlich die schöne Landschaft des Riesengebirges trägt bei mir dazu bei, immer wieder, wenn es Zeit und Gesundheit zulassen an weiteren Seminaren dieser Art teilzunehmen.
Ich wünsche allen lieben Menschen denen ich begegnen durfte weiterhin viel Glück, Gesundheit, Erfolg im Beruf, immer ein paar Silberlinge und etwas farbig bedrucktes Papier im Säck´l.

Hans-Peter Baumgarten

Münster, am 17. Januar 2012

